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Irrsinn in der Geschichte


Einführung Band 2.


Dieses Kapitel beinhaltet Ausführungen zur Geschichte des Irrsinnes. Wir beginnen mit der christlichen Dämonologie. Nach christlicher Auffassung bevölkerten Dämonen den schwachen menschlichen Geist und trieben diesen zum Wahnsinn. Ein vom Wahnsinn befallener Mensch liess Dämonen in seinem Geiste zu, wenn er vom richtigen Glauben abfiel.


Dann behandeln wir die Klostermedizin (monastische Medizin), in dem wir näher eingehen auf Hildegard von Bingen. Im Weiteren beleuchten wir dann die Welt der Bader und Quacksalber des Mittelalters, erwähnen Steinschneider und Wundheiler und gelangen schliesslich zu den Narren dieses Zeitalters.


Erste, frühe Irrenhäuser resp. eigens für Irre zur Verfügung gestellte Abteilungen entstanden, in denen auch Irre eine Aufnahme fanden, beispielsweise in Bürgerspitälern, Gefängnissen, Armenhäusern oder Leprosorien. Die Irren des Mittelalters wurden aus der Gesellschaft ausgeschlossen, in dem man sie in Dorenkisten und Narrenkäfige steckte und malträtierte.





Psychisch Kranke im Mittelalter


Das Mittelalter selbst bezeichnet die Zeit nach dem Ende der Antike, also vom 6. bis zum 15. Jahrhundert, bis zum Beginn der Neuzeit. Eine Psychiatriegeschichte zu verfassen, die die Zeit des Mittelalters umfasst, die rund 1000 Jahre zu überblicken hätte, wäre sicherlich sinnvoll und spannend. Dieses Kapitel jedoch kann hierzu höchstens punktuell auf diese eher düstere, mittelalterliche Zeitepoche eingehen, während dieser der Umgang mit Seelenproblemen kaum wesentliche Fortschritte machte und eigentlich nicht über die Medizin-Ethik eines Hippokrates und Galen hinaus kam.


Psychisch Kranke wurden jedoch wieder stärker dämonisiert, verfolgt, unter Gottesurteile gestellt, in Kerker geworfen, gefoltert und auf Scheiterhaufen verbrannt oder in Flüsse und Seen geworfen, selbstverständlich gefesselt und geknebelt, damit sichtbar wurde, ob der Teufel da seine Hand im Spiel habe oder nicht. Denn jetzt kam das rigide Christentum ins Spiel und trug sein Teufelswerk vor.


Generell kann man zur Psychiatriegeschichte des Mittelalters sagen, dass der Einfluss der Lehren eines Hippokrates und Galen innerhalb der westlichen Welt noch für lange Zeit weiter bestand, mit dem Unterschied, dass jetzt wieder religiöses Denken, genauer christlich religiöses Denken und Urteilen in den Vordergrund trat. Eine tiefschwarze, diabolisch gefärbte Dämonologie setzte sich wieder verstärkt in die Köpfe von Ärzten, Wissenschaftlern, Kirchenfürsten, Politikern und Fürstenhäusern. Was ,wissenschaftlich' nicht erklärt werden konnte, wurde mit dem christlichen Glauben erklärt, vor allem mit dem Abfall von diesem Glauben, der drakonisch bestraft wurde. Geahndet wurde der Unglauben, der in die Sündhaftigkeit und zur Gotteslästerung führte.


Politische Wirren und Völkerwanderungen resp. der Einfall von ,barbarischen' Stämmen in die gebildete antike Welt führte in Westeuropa, die die Welt eines Hippokrates wie die Welt der ersten Demokratie der Welt erbte, erst einmal zum Verlust von höherem Medizinwissen. Die Spirale der wissenschaftlichen Erkenntnis drehte sich quasi wieder zurück zur religiösen Erkenntnis. Psychiatrische Erkrankungen drängten sich insofern in den Vordergrund, als dass diese seelischen Krankheitsbilder dem erstarkten christlichen Glauben verdächtig ins Auge stachen. Denn bei diesen Menschen musste etwas Grundsätzliches schief gelaufen sein in ihrem Seelenleben. Da musste der Teufel im Spiel sein. Auf jeden Fall wurden diesen Krankheitsbildern der Teufel schnell einmal ausgetrieben. Die Teufelsaustreibung war angesagt. Gemäss Bibel war Jesus von Nazareth der Begründer und Förderer dieser Massnahmen. Er autorisierte seine Apostel dazu.


Nur gebildete, eher weltlich-medizinisch orientierte Kulturen hätten die Voraussetzung, mit ihren psychisch Kranken milder (humaner und verständnisvoller) umzugehen. Leider tun selbst diese Kulturen das nicht immer. Aber immerhin pflegten solche Gesellschaften ihre Seelenkranken eher fürsorglich in Heilanstalten, als Gesellschaften, in denen eine enge religiöse Doktrin und inhumaner Aberglauben vorherrschte. Die sperrten ihren Irren gerne einmal weg in Kerker und Verliesse und unterzogen sie einem Gottesurteil.


Ungebildete Kulturen jedoch, wie das im anfänglichen Mittelalter in Europa noch der Fall war, hatten nur Angst (und vielleicht auch Ekel) vor psychisch Erkrankten und waren der Meinung, bei seelischen Erkrankungen handle es sich um den Gotteszorn. Das war das Leitmotiv jeden Zuganges zu ihnen. Die Angst ernährte sich aus dem Unverständnis und aus dem daraus folgenden Unvermögen des richtigen und menschenwürdigen Umgangs mit ihnen resp. Zugangs zu ihnen.


Antworten auf die Frage des richtigen und humanitären Umgangs mit psychisch Kranken gab nur der Christusglaube, der schnell zu einer Art von Staat wurde. Ein Kirchenstaat, ein Gottesstaat. Antworten ausserhalb des Glaubens waren wieder verpönt und gefährlich, mochten sie doch mit dem Teufel in einem glaubenszersetzenden Bund stehen.


Daher sind Ausführungen über die christliche Dämonologie nachfolgend nötiger, als Darlegungen über die Klostermedizin, die ihnen hintangestellt werden.


Christliche Dämonologie


Ihre Vorläufer (der Dämonologie) waren die ägyptischen, griechischen, römischen und byzantinischen Dämonen. Noch in der ägyptischen Medizin wurden Krankheiten mit Zaubersprüchen behandelt, also mit Zauberei bekämpft. Chirurgische wie auch medizinische Eingriffe wurden mit Zaubersprüchen und Zauberritualen unterstützt, sie waren gleich gewichtig, wie die Operationen und Eingriffe selbst. Man kann sich das auch als eine Kombination von medizinischen Vorgängen mit Zauberpraktiken vorstellen. Stichwort: Entsprechungszauber.


Die ägyptische Medizin beeinflusste sicherlich auch die Entwicklung in Mesopotamien, Persien, Palästina, Griechenland, Byzanz und Rom, genauso war es umgekehrt auch möglich, je nach blühender Hochkultur. Die babylonische Dämonologie (Mesopotamien) wurde systematisch ausgeübt. Die nicht sicht- und zuordnungsbaren Veränderungen des Körpers, die nicht beispielsweise durch einen sichtbaren Bruch von Knochen oder sichtbare Einwirkungen durch Waffengewalt etc. entstanden sind, konnten auf die Einwirkung von bösen Geistern und Dämonen zurück geführt werden.


Die Mesopotamier entwickelten Rituale, um die Dämonen aus dem Hause zu vertreiben oder sie vor dessen Eindringen abzuhalten. Man betete und ersuchte die Götter um Hilfe. Man bot den Dämonen Nahrung an um sie zu stillen, sie ruhig zu stellen oder wenigstens zu besänftigen.


Die Christen übernahmen also das Wissen und Glauben an die damals bereits seit Jahrhundert bekannten Dämonen. Sie erfanden nichts Neues. Sie betteten die Dämonenlehre jedoch geschickt in ihre christliche Lehre ein, vermutlich auch in der Absicht, ihre Gläubigen bei der Stange zu halten, sie zu ängstigen und zu züchtigen (und zu sündigen) Christen heranzuziehen. Denn die Sünde war ein wichtiges Standbein des Christentums. Ohne Sünde wäre nichts gegangen.


Auf jeden Fall schwirrten bereits zu Zeiten Jesus von Nazaret die verschiedensten Dämonen in den Lüften herum, Christus musste sie also nicht erfinden. Sie waren längst da.


Das Christentum ging aus dem Judentum hervor. Die Juden erwarteten bereits seid lange Zeit ihren Messias. Nun wurde er endlich geboren, entwickelte sich dummerweise aber zu einem Christen. Das Judentum musste Jesus nicht sonderlich behagt oder imponiert haben, obwohl er als Jude geboren worden war, sonst hätte er ja nicht eine doch in vielen Punkten anderslautende Religion erfunden. Für die damaligen Juden war er nur ein Revolutionär, dies gilt noch heute.


Jesus entwickelte alsbald eigene Ideen und religiöse Ansichten und bestätigte nicht die alten jüdischen Religionsideen, wie es die Juden gerne gehabt hätten. Dies wäre in der heutigen Zeit noch genau so, würde erneut ein (selbsternannter) Heilend ins Christentum hineingeboren. Vermutlich würde er die geltende christliche Lehre nicht unisono bestätigen, sondern mit manch altem Zopf und etlichen Entgleisungen radikal brechen. Das passt keiner bestehenden Religion, wenn da ihr lang ersehnter Messias (Erlöser) endlich kommt und dann gegen alle Erwartung vieles umkrempelt, zerschlägt und auf den Kopf stellt.


Das erste Konzil von Nicäa wurde im Jahre 325 von Kaiser Konstantin zusammen gerufen. Nicäa lag in der Nähe von Istanbul, lag also im oströmischen Reich. Bis zu diesem Datum wurden die Christen verfolgt, danach nicht mehr.


Die Jünger und die Gefolgschaft von Jesus von Nazaret hatten seine Lehren erst nach seinem Tod auf Pergamentrollen geschrieben und erst rund 380 (n.Chr.) Jahre später wurde das Christentum in Rom als Staatsreligion anerkannt. Dabei wurden auch die Dämonen endlich offiziell christlich.


Allerdings wurde das Alte Testament von den Hebräern bereits Jahrhunderte vor dem Erscheinen des Erlösers niedergeschrieben, vermutlich beginnend im 9. Jahrhundert vor Christus. Gemäss Altem Testament sind Krankheiten durch Sünde auf die Welt gekommen. Der Glaube an den Herrn verhindert Krankheit. Hygienische Vorschriften wurden bereits erwähnt und sollten präventiv vor Unreinheit schützen. Im Alten Testament werden mehrere Dämonen erwähnt: Asmael. Asmodi. Inkubus. Sukkuba. Seirin. Schedim. Lilit.


Auch Jesus Christus hatte Umgang mit Dämonen. Im Neuen Testament des Lukas 8, 30 heisst es: ,Und Jesus fragte ihn: Was ist dein Name? Er antwortete: Legion. Denn viele Dämonen waren in ihn gefahren. 8,31 Und sie baten ihn, er möchte ihnen nicht befehlen, in die Unterwelt zu fahren. 8,32 Es war aber dort eine Herde von vielen Schweinen auf dem Berg zur Weide; und sie baten ihn, er möchte ihnen erlauben, in diese zu fahren. Und er erlaubte es ihnen. 8,33 Da fuhren die Dämonen aus dem Menschen aus und fuhren in die Schweine. Und die Herde stürzte sich den Abhang hinunter in den See und ertrank.‘
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Jesus betätigte sich also ebenfalls als Exorzist, indem er die vielen Dämonen des Legion in die Schweine fuhren liess. Überhaupt findet man eine breite Dämonologie in den Evangelien. Auch Lukas 9, 37. und Johannes schreibt zum Zweck seines von ihm verkündeten Evangeliums, dass die Zeichen Jesus deswegen erwähnt werden, damit die Menschen glauben, das Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes und dass die Menschen durch den Glauben Leben haben in seinem Namen. Jesus resp. das Evangelium beschreibt des Öfteren dämonische Zustände und Zeichen und nimmt eine dämonische Besessenheit von Menschen an. Somit kann ein böser Dämon die Wohnstätte im Menschen selbst einnehmen. Durch Beschwörungen kann dieser Dämon aber unschädlich gemacht werden.


Psychische Krankheit entstand somit durch einen bösen Geist im Kopf. Dies dachten auch bereits die Babylonier, die Perser und die Griechen. Krankheiten wurden der Macht der Dämonen zugeschrieben und nicht durch natürliche Ursachen erklärt und nicht mit natürlichen Mitteln zu bekämpfen versucht. Ausser vielleicht in den Asklepeion der Griechen.


Jesus ging in der Dämonenfrage recht weit, orientierte darüber seine Jünger und sandte sie bevollmächtigt aus, die Teufel und Dämonen aus den Menschen auszutreiben. Rund 200 Jahre später würde Papst (Bischof) Fabianus (236 – 250 n. Chr.) dann – vermutlich kirchengeschichtlich erstmals - die Exorzistenweihe einsetzen und somit Kirchendiener für nötig erachten, die die spezielle Aufgabe und Befähigung hatten, den Teufel auszutreiben. Die Anwesenheit des Teufels wie die Anwesenheit von Dämonen ist in den Evangelien also alt.


Man versuchte innerhalb der Kirche die Hexenmeister, Dämonen und das Böse somit von Anbeginn an auszurotten. Dies kulminierte in der Einsetzung von Inquisitoren. Man dachte, dass Menschen sich mit männlichen und weiblichen Teufeln geschlechtlich versündigten und dadurch gräulichen Schaden anrichten würden.


Zu Zeiten Jesu gab es die Vorstellung (bei den Juden), dass jeder Geisteszustand, der aussergewöhnlich und unverständlich schien, eine Besessenheit darstelle. In Johannes 10, 20 heisst es: „Er hat einen Teufel und ist wahnsinnig. Oder: Er ist von einem Dämon besessen und ist von sinnen; was hört ihr ihm zu?“


Somit waren Menschen mit einer psychischen Krankheit in den Evangelien schnell einmal von einem Teufel oder Dämon besessen und wurden als von Sinnen erklärt. Mit der Aussage: „Was hört ihr ihm zu?“ wird ausgesagt, dass man einem Menschen, der von sinnen, also psychisch Krank sei, nicht zuhören und somit keine Gehör schenken solle.


Der Begriff des Wahnsinnes, des Wahnsinnigwerdens kommt in der Bibel etliche Male in verschiedenen Bezügen vor:


5Mo 28,28 Der HERR wird dich schlagen mit Wahnsinn, Blindheit und Verwirrung des Geistes.


5Mo 28,34 und wirst wahnsinnig werden bei dem, was deine Augen sehen müssen. 1Sam 21,14 Und er stellte sich vor ihnen wahnsinnig und tobte unter ihren Händen und rannte gegen die Pforte des Tores und liess seinen Speichel in seinen Bart fliessen.


1Sam 21,15 Da sprach Achisch zu seinen Knechten: Ihr seht ja, dass der Mann wahnsinnig ist; warum bringt ihr ihn zu mir?


1Sam 21,16 Hab ich zu wenig Wahnsinnige, dass ihr diesen herbrachtet, bei mir zu toben? Sollte der in mein Haus kommen?


Ps 34,1 Von David, als er sich wahnsinnig stellte vor Abimelech und dieser ihn vertrieb und er wegging.


Spr 26,18 Wie ein Wahnsinniger, der mit Geschoss und Pfeilen schiesst und tötet,


Jer 29,26 Der HERR hat dich zum Priester bestellt anstatt des Priesters Jojada, dass du Aufseher sein sollst im Hause des HERRN über alle Wahnsinnigen und Weissager, dass du sie in Block und Eisen legst,


Hos 9,7 Die Tage der Heimsuchung sind gekommen, die Tage der Vergeltung; dessen wird Israel innewerden. »Ein Narr ist der Prophet und wahnsinnig der Mann des Geistes!« Um deiner grossen Schuld willen ist die Anfeindung gross!


Apg 26,24 Als er aber dies zu seiner Verteidigung sagte, sprach Festus mit lauter Stimme; Paulus, du bist von Sinnen.' Das viele Studieren macht dich wahnsinnig.


Interessant ist Jeremias 29,26. Darin ist die Rede, den Wahnsinnigen in Block und Eisen zu legen. Den Ausdruck Block könnte man nicht nur als schweren Stein oder ein schweres Bauholz interpretieren, an dem das Eisen befestigt war, sondern auch als ,Verlies'.


In Markus 3,22 wird gesagt: „Er hat den Beelzebul." Er sei vom Teufel oder von einem Dämon befallen. Immer wieder wird der Irrsinn, die Hysterie und Epilepsie einer dämonischen Infestation (Besitzergreifung) zugeschrieben.


In Lukas 13,32 steht: „Siehe, ich treibe Dämonen aus und verbringe Heilungen heute und morgen..." Heilung des Irrsinnes durch Dämonenaustreibung.


In Matthäus 12,28: „ Wenn ich durch den Geist Gottes die Teufel austreibe, so ist das Reich Gottes zu euch gekommen."


Zum Thema der Dämonen äussert sich die Bibel wiederum an mannigfaltiger Stelle:


5Mosis 32,17 Sie opferten den Dämonen, die nicht Gott sind, Göttern, die sie nicht kannten, neuen, die erst vor kurzem aufgekommen waren, die eure Väter nicht verehrten.


2Könige 23,8 Und er liess alle Priester aus den Städten Judas kommen und machte die Höhen unrein, wo die Priester Rauchopfer dargebracht hatten, von Geba bis Beerscheba. Und er riss die Höhen der Dämonen nieder, die am Eingang des Tores Joschuas, des Obersten der Stadt, waren, auf der linken Seite, wenn man zum Stadttor hineinkommt.


Psalmen 106,37 Und sie opferten ihre Söhne und ihre Töchter den Dämonen,


Matthäus 7,22 Viele werden an jenem Tage zu mir sagen: Herr, Herr! Haben wir nicht durch deinen Namen geweissagt und durch deinen Namen Dämonen ausgetrieben und durch deinen Namen viele Wunderwerke getan?


Mt 8,31 Die Dämonen aber baten ihn und sprachen: Wenn du uns austreibst, so sende uns in die Herde Schweine!


Mt 9,33 Und als der Dämon ausgetrieben war, redete der Stumme. Und die Volksmengen wunderten sich und sprachen: Niemals wurde so etwas in Israel gesehen.


Mt 9,34 Die Pharisäer aber sagten: Er treibt die Dämonen aus durch den Obersten der Dämonen.


Mt 10,8 Heilt Kranke, weckt Tote auf, reinigt Aussätzige, treibt Dämonen aus! Umsonst habt ihr empfangen, umsonst gebt!


Mt 11,18 Denn Johannes ist gekommen, der weder ass noch trank, und sie sagen: Er hat einen Dämon.


Mt 12,24 Die Pharisäer aber sagten, als sie es hörten: Dieser treibt die Dämonen nicht anders aus als durch den Beelzebul, den Obersten der Dämonen.


Mt 12,27 Und wenn ich durch Beelzebul die Dämonen austreibe, durch wen treiben eure Söhne sie aus? Darum werden sie eure Richter sein.


Mt 12,28 Wenn ich aber durch den Geist Gottes die Dämonen austreibe, so ist also das Reich Gottes zu euch gekommen.


Mt 17,18 Und Jesus bedrohte ihn, und der Dämon fuhr von ihm aus; und von jener Stunde an war der Junge geheilt.


Markus 1,34 Und er heilte viele an mancherlei Krankheiten Leidende, und er trieb viele Dämonen aus und liess die Dämonen nicht reden, weil sie ihn kannten.


Mk 1,39 Und er ging und predigte in ihren Synagogen in ganz Galiläa und trieb die Dämonen aus.


Mk 3,15 und Vollmacht zu haben, die Dämonen auszutreiben.


Mk 3,22 Und die Schriftgelehrten, die von Jerusalem herabgekommen waren, sagten: Er hat den Beelzebul, und: Durch den Obersten der Dämonen treibt er die Dämonen aus.


Mk 6,13 und sie trieben viele Dämonen aus und salbten viele Schwache mit Öl und heilten sie.


Mk 7,26 die Frau aber war eine Griechin, eine Syro-Phönizierin von Geburt; und sie bat ihn, dass er den Dämon von ihrer Tochter austreibe.


Mk 7,29 Und er sprach zu ihr: Um dieses Wortes willen geh hin! Der Dämon ist aus deiner Tochter ausgefahren.


Mk 7,30 Und sie ging weg in ihr Haus und fand das Kind auf dem Bett liegen und den Dämon ausgefahren.


Mk 9,38 Johannes sagte zu ihm: Lehrer, wir sahen jemand Dämonen austreiben in deinem Namen; und wir wehrten ihm, weil er uns nicht nachfolgt.


Mk 16,9 Als er aber früh am ersten Wochentag auferstanden war, erschien er zuerst der Maria Magdalena, von der er sieben Dämonen ausgetrieben hatte.


Mk 16,17 Diese Zeichen aber werden denen folgen, die glauben: In meinem Namen werden sie Dämonen austreiben; sie werden in neuen Sprachen reden;


Lukas 4,33 Und es war in der Synagoge ein Mensch, der einen Geist eines unreinen Dämons hatte, und er schrie auf mit lauter Stimme


Lk 4,35 Und Jesus bedrohte ihn und sprach: Verstumme und fahre aus von ihm! Und als der Dämon ihn mitten unter sie geworfen hatte, fuhr er von ihm aus, ohne ihm Schaden zu tun.


Lk 4,41 Und auch Dämonen fuhren von vielen aus, indem sie schrien und sprachen: Du bist der Sohn Gottes. Und er bedrohte sie und liess sie nicht reden, weil sie wussten, dass er der Christus war.


Lk 7,33 Denn Johannes der Täufer ist gekommen, der weder Brot ass noch Wein trank, und ihr sagt: Er hat einen Dämon.


Lk 8,2 und einige Frauen, die von bösen Geistern und Krankheiten geheilt worden waren: Maria, genannt Magdalena, von der sieben Dämonen ausgefahren waren,


Lk 8,27 Als er aber an das Land gestiegen war, kam ihm ein Mann aus der Stadt entgegen, der Dämonen hatte und seit langer Zeit keine Kleider anzog und nicht im Haus blieb, sondern in den Grabstätten.


Interessant ist auch der Fall des Nebukadnezar. Im Alten Testament erwähnt wird er in Daniel 4,29 f.:


,Daniel 4,29 Man wird dich aus der Gesellschaft der Menschen ausstossen, bei den Tieren des Feldes wird dein Aufenthalt sein, von Gras wirst du dich nähren wie das Vieh, und sieben Zeiten werden über dich dahingehen, bis zu erkennst, dass der Höchste Gewalt hat über das Königtum der Menschen und dass er es gibt, wem er will. 4, 30 Zur selben Stunde ward das Wort an Nebukadnezar erfüllt: er wurde aus der Gesellschaft der Menschen ausgestossen, nährte sich vom Gras wie das Vieh, und sein Leib ward benetzt vom Tau des Himmels, bis sein Haar so lang war wie Adlerfedern und seine Nägel wie Vogelkrallen. 4.31 Am Ende jener Tage (d. h. der sieben Zeiten) aber erhob ich, Nebukadnezar, meine Augen zum Himmel, und mein Verstand kam mir wieder. Da dankte ich dem Höchsten und lobte und pries den Ewigen.'


Nebukadnezar wurde vom Königtum und von der menschlichen Gesellschaft ausgestossen, wie es psychisch kranke Menschen heute noch werden. Er musste Gras essen, wie die Rinder es taten. Was besagt, dass es ihm (Nebukadnezar wie dem psychisch kranken Menschen) nicht sonderlich gut ging und er teils auch von einer guten Ernährung ausgeschlossen wurde. Denn andere Nahrung erhielt er nicht, als eine tierische. Mit der Vernebelung seiner Vernunft, also mit seiner psychischen Erkrankung sahen ihn die Menschen nicht mehr als seinesgleichen an, also nicht mehr als einen ebenbürtigen, gleichwertigen, in allen Rechten stehenden Menschen an, sondern höchstens noch wie ein Tier (Vieh, Untermensch). Er begann wie dieses zu vegetieren. Vegetierte nur noch vor sich hin, ohne höhere geistige Regungen, angekettet und ins dunkle Verliess geworfen, wie man es nur mit Tieren (Viechern) tut, wenn sie in Ställen oder Bunkern an Pflöcken angebunden werden.


Seine Wohnung war bei den Tieren des Feldes unter freiem Himmel. Noch heute landen immer wieder Menschen mit einer seelischen Erkrankung sozusagen auf der Strasse und leben unter Brücken oder in kalten Nächten in Häusern der Armenfürsorge resp. in Notschlafstellen. Einige Betteln.


Zu trinken erhielt er vom Tau (Regen) des Himmels. Gemeint sein kann hier, dass Nebukadnezar kein Dach über dem Kopf mehr hatte, was symbolisch meint, dass er unter keinen (gesellschaftlichen) Schutz und unter kein Gesetz gestellt war, sondern schutzlos und ausgeliefert innerhalb der Gesellschaft vor sich hin vegetierte. Sozusagen unter freiem Himmel. Kälte beschlug ihn und Nässe durchtränkte seine Kleider. Winde liessen ihn erkalten.


Nebukadnezar, wie der Psychischkranke, vernachlässigte sich offenbar auch körperlich, indem er seine Nägel nicht mehr pflegte, sein Haar ungeschnitten und auch ungewaschen wild wachsen liess, so wie es noch heute der Fall ist bei einigen Krankheitsbildern (Schizophrenien, Depressionen, Wahnideen). Denn bei vielen psychisch kranken Menschen ist das Fehlen einer guten Körperpflege, vor allem im Akutstadium, mitunter ein auffälliges Merkmal ihrer Krankheit.


Dies alles deutet auf einen psychisch Kranken Nebukadnezar hin. Es vergingen sieben Jahre (Zeiten), bis er erkennen sollte, dass der Höchste (Gott) über dem Königtum der Menschen herrscht und das Königtum verleiht, wem er will. Übersetzt könnte das meinen, dass es sieben Zeiten, sieben Jahre ging, bis die Vernunft wieder in ihn zurückkehrte, er also wieder vernünftig und geheilt wurde.


Solange man an Gott glaubt – so die Bibel - bleibt ein Mensch also auch in seiner Vernunft (Vernunft als Königtum), die ihm ermöglicht in der Gesellschaft zu leben. Glaubt er aber, so die Lehre der mittelalterlichen Christen, nicht mehr an Gott, wendet sich also von ihm ab (als Ungläubiger), wird er geschlagen mit Unvernunft. Die Strafe seiner Gottesungläubigkeit ist nichts anderes als das Verfallen in den Irrsinn, in die Verrücktheit. Wird er glaubensmässig nämlich ,unvernünftig', verliert er also seine Vernunft (seinen Verstand, seine Sinne), wird er zur Strafe sofort aus der Gesellschaft ausgeschlossen, wie genau es noch heute so geschieht. Also auch aus seinen Freundschaften ausgeschlossen, aus seiner Arbeit, von seinen Berufskollegen, aus vielfältigen sozialen Bezügen und Verantwortungen, wie beispielsweise aus Vereinen, in denen er sich aufgehoben und wohl gefühlt hatte usw.


Die Christen hatten in ihren verschiedenen Konzilen die Dämonen und sicherlich den Teufel mehrfach zum Thema. Religionsgeschichtlich wäre es interessant zu erfahren, in welchen Konzilen was genau über die Dämonen zu erfahren ist, aber dies würde den Rahmen dieses Buches über die Verrückten wiederum bei weitem aus allen Fugen platzen lassen. Hier sei daher nur das 4. Laterankonzil des Jahres 1215 erwähnt.
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